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Olympia Werke Aktiengesellschaft 
Wilhelmshaven 


Vorstand 
Wilhelmshaven, im Oktober 1971 


Sehr geehrter Geschäftsfreund! 


Über Presse, Fernsehen und andere Publikationsorgane wurde an Sie 
in den letzten Wochen nicht immer sachlich über die wirtschaftliche 
Situation unseres Hauses berichtet. Wir halten es daher für unsere 
Pflicht, Sie als unsere langjährigen Geschäftspartner über die be- 


stehende Situation und unsere Maßnahmen hiermit direkt zu informieren. 


Die wirtschaftliche Entwicklung der letzten Zeit vollzog sich unter 
starkem Kostendruck. Bei der internationalen Verflechtung können 
die deutschen Unternehmen der Büro-Industrie wegen der Spätfolgen 
der DM-Aufwertung 1969, der "Quasi"-Aufwertung seit Mai dieses 
Jahres, der allgemeinen Währungskrise und der administrativen 
protektionistischen Maßnahmen der USA ihr hohes Niveau des Export- 


geschäftes nicht aufrechterhalten. 


Hinzu kommt, daß sich im Bereich "Ziffernverarbeitung" eine Um- 
strukturierung vollzieht. Die Marktzerstörung bei elektronischen 
Tischrechnern durch die Japaner kann nicht ohne Auswirkungen für 

alle bleiben, insbesondere bei der Herstellung von elektromechanischen 


Rechenmaschinen in Großserie. 


Es handelt sich also nicht um ein spezifisches Problem der Olympia 
Werke AG, sondern berührt alle Firmen unserer Branche, wie die 


aktuellen Branchenberichte zeigen. 
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Eine direkte Antwort auf die japanische Markt-Deroutierung geben 
wir mit unseren neuen druckenden Tischrechnern aus unserem Werk 
Braunschweig, deren Preis/Leistungsverhältnis die japanischen Tisch- 
rechner nicht zu scheuen braucht! Das ist jedenfalls das überein- 


stimmende Urteil der Fachleute und Verbraucher. 


Es ist daher auch nicht angebracht, einer wie auch immer gearteten 
Unsicherheit das Wort zu reden. Im Gegenteil: Die marktgerechte 
Anpassung und Straffung von Teilen der Produktion erscheint uns 
logisch. Dabei haben wir bewußt sichergestellt - da wir Ihre Sorgen 
kennen und uns Ihnen verpflichtet fühlen -, daß beispielsweise auch für 
die ausgelaufenen Modelle die Ersatzteilbeschaffung Sie vor keine 


Probleme stellt. 


Für Sie wird es jedoch in diesem Zusammenhang wichtig zu wissen sein, 
daß unsere Verkaufsabteilung Inland in diesem Jahr dank Ihrer Be- 
mühungen um unsere Fabrikate besonders erfolgreich gewesen ist. Im 
Inlandsgeschäft wirken sich die intensive Betreuung durch leistungs- 
fähige Vertriebs- und Kundendienstnetze und eine verantwortungsvolle 


Vertriebspolitik sowie neue, konkurrenzstarke Produkte positiv aus. 


Fachhandel und Verbraucher haben uns die Pflege des Inlandsmarktes 
bereits honoriert. Die bisher erreichte Zuwachsrate stimmt uns 
optimistisch und zeigt uns, daß Sie uns als Ihrem starken Partner ver- 


trauen. Dafür bedanken wir uns. 


Für die folgenden sicherlich auch weiterhin verkaufsstarken Monate 
wünschen wir Ihnen "qute Geschäfte!" - natürlich besonders mit 
OLYMPIA! 


OLYMPIA WERKE AG 


han, Man Arts iu 


Büsser Hehn 


Report electric — 
eine Maschine mit Zukunft 


Unsere Report electric fand gerade 
in der letzten Zeit starke Beach- 
tung. Nicht zuletzt durch den gün- 
stigen Preis und das daraus resul- 
tierende ausgesprochen positive 
Preis-/Leistungsverhältnis. Diese 
speziell für den gehobenen priva- 
ten Gebrauch konzipierte Maschine 
wurde dadurch für breiteste Käu- 
ferschichten interessant. Wir sind 
deshalb auch sicher, daß sich die 
Entwicklung, wie sie sich auf dem 
außereuropäischen Markt bereits 
vollzieht, auf dem Inlandsmarkt 
fortsetzen und diese moderne voll- 
elektrische Portable für Sie zu 
einem guten Verkaufsobjekt wird. 
Wir wissen, welche Bedeutung die 
mechanische Klein-Schreibma- 
schine für den privaten Gebrauch 
gewonnen hat. Da sich jedoch im 
privaten Bereich das Komfortden- 
ken immer mehr durchsetzt, wird 
der Wunsch, komfortabler und be- 
quemer zu schreiben, zwangsläufig 
zur Report electric führen. 

Die handliche Maschine, die auch 
daheim leicht ihren Platz findet, ist 
wie unsere „Großen“ aus dem 
Electric-Programm mit der bewähr- 
ten Blocktastatur ausgestattet. Alle 
Schalt- und Funktionstasten liegen 
griffgünstig. Die Tastatur ist von 
der oberen zur unteren Reihe kon- 
kav geneigt, so daß alle Schreib- 
tasten den Händen der Schreiberin 
oder des Schreibers entgegenkom- 
men. Verkürzte Arm- und Finger- 
wege und der leichte elektrifizierte 
Anschlag lassen das Schreiben 
zum Hobby werden. 

Mit neun Dauerfunktionen wird 
das Schreiben erleichtert. Beson- 
ders hervorzuheben ist dabei die 
stationäre Zeilenschaltung, die den 
Papiertransport in jeder beliebigen 
Wagenstellung ermöglicht. 

Neben der korrigierenden Leer- 
taste, dem Hafttabulator und der 
Rückwärtstabulation liegt der be- 
sondere Vorzug der Maschine im 
konstanten Typenabdruck. Die 
elektromechanische Steuerung des 
Anschlages garantiert eine kon- 
stante Anschlagstärke. 
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Sicherlich wird auch die ORGATECHNIK 
1971 einen so regen Besuch erleben, wie 
es auf diesem Foto zu sehen ist. Die von 
uns ermittelten Zahlen lassen ein von 

Jahr zu Jahr steil ansteigendes Besucher- 
interesse erkennen. 


Gestaltung Werbeabteilung. 
Herstellung Brune Druck- und 
Verlags-GmbH, Wilhelmshaven. 
Beiträge Bender, Hahn, Kniel, 
Lichtenberg, Murkiewicz, Schröder. 
Fotos Bednarz, Beisel, Börris, Con- 
rads, Heidersberger, Hellqvist, Ju- 
lius, Messe und Ausstellungs-Ges. 
Köln, Planet, Umbrecht. 
Zeichnungen Albers, Tartsch. 


Büroservice für Millionen 


Zur Bundestagung 1971 der Bun- 
desfachgruppe Bürotechnik in Köln 
darf ich allen Teilnehmern — auch 
im Namen unseres Vorstands- 
vorsitzenden, Herrn General- 
direktor Büsser, — gute Wünsche 
für einen erfolgreichen Ablauf die- 
ser Tagung übermitteln. 

Ihr Treffen zu diesem Zeitpunkt in 
der Messestadt Köln mit der an- 
schließenden Büroausstellung 
„ORGATECHNIK“ gibt Ihnen die 
Möglichkeit, für die zweite Hälfte 
des Jahres 1971 entscheidende 
Akzente zu setzen. 

Auf dieser Tagung wird sich unter 
anderem zeigen, daß die Phase der 
teilweisen Modellumstrukturierung 
im rechnenden Sektor noch nicht 
ganz abgeschlossen ist, aber heute 
die kompetenten Partner schon 
deutlicher als vor einem Jahr zu er- 
kennen sind. Dieser Trend wird sich 
noch fortsetzen. Dabei möchte ich 
auf das vollständige und leistungs- 
fähige Tischrechnerprogramm un- 
seres Hauses besonders hinweisen. 
Ich darf Sie daher alle auffordern, 
jetzt den Mut zu den notwendigen 
Investitionen aufzubringen. Nur so 
kann Ihre Zukunft und damit auch 
die Zukunft des Büromaschinen- 
handwerks gemeistert werden. 
Betrachten wir die augenblickliche 
wirtschaftliche Situation in der 
Bundesrepublik und vergleicht man 
damit die Entwicklung der Büro- 
branche, so kann man feststellen, 
daß trotz aller gegenwärtigen 
Schwierigkeiten die Leistungsfähig- 
keit und Einsatzbereitschaft der in 
der Branche tätigen Firmen wieder 
unter Beweis gestellt wurde. 

Der persönliche Einsatz aller, die 
sich dieser Branche verschrieben 
haben, wird sich jetzt darauf kon- 
zentrieren müssen, Rationalisie- 
rungsinvestitionen auch im Büro 
durchzusetzen. Die steigenden Per- 
sonalkosten sind eine Basis dafür, 
Maschinen, deren Bedienung zu 
teuer wird, durch moderne Geräte 
und Systeme zu ersetzen. So wird 
auch die 2. Jahreshälfte dem ak- 
tiven Verkaufs-Fachmann wieder 


ein zufriedenstellendes Resultat 
bringen. 

Für die fachlichen Gespräche und 
Diskussionen in den verschiedenen 
Gremien Ihres Verbandes wünsche 
ich Ihnen viel Erfolg. Mögen Ziel- 
setzung und Entscheidungen, die 
von dieser Bundestagung ausge- 
hen, der ganzen Branche neue Im- 
pulse geben. 

In diesem Sinne darf ich dem Vor- 
stand der Bundesfachgruppe Bü- 
rotechnik ein gutes Gelingen der 
Bundestagung wünschen. Diesen 
Wünschen schließen sich alle lei- 
tenden Mitarbeiter der Olympia 
Werke AG an, die die langjährigen, 
teilweise freundschaftlichen Ver- 
bindungen zu Ihnen und Ihren Mit- 
gliedern zu schätzen wissen. 


Trradlircu 


Eckart Hehn 
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Programm der Bundestagung 1971 
der Bundesfachgruppe Bürotech- 
nik vom 22. bis 24. Oktober 1971 

in Köln (Messegelände) 


Freitag, 22. Oktober 1971 

9.30 Uhr 

Vorstandssitzung der Bundesfach- 
gruppe — „Blauer Salon“ in der 
Messehalle 12, 1. Etage. 

14.30 Uhr 
Jahres-Mitglieder-Versammlung 
der Bundesfachgruppe — Europa- 
saal in der Messehalle 13 (Haupt- 
eingang Osthallen). 

Ab 19.30 Uhr 

Zwangloses Abendessen im Gür- 
zenich-Keller. 


Sonnabend, 23. Oktober 1971 

9.30 Uhr 

Fachtagung/Fachreferate — Euro- 
pasaal in der Messehalle 13 (Haupt- 
eingang Osthallen). 

15.00 Uhr 

Podiumsgespräch: „Büroservice für 
Millionen Arbeitsplätze — Service- 
probleme und neue Bürotechnik“ 
mit Teilnehmern von der Fachindu- 
strie sowie dem Fachhandwerk. — 
Europasaal in der Messehalle 13 
(Haupteingang Osthallen). 

19.00 Uhr 

Rheinischer Abend. 


Sonntag, 24. Oktober 1971 

10.45 Uhr 

Kundgebung — Europasaal in der 
Messehalle 13. 


Montag, 25. Oktober 1971, 

11.00 Uhr, 

Presseempfang im „Blauen Salon“ 
in der Messehalle 12, 1. Etage. 


Dieser Titel war das Grundthema 
des Podiumsgespräches anläßlich 
der Bundestagung 1970 der Bun- 
desfachgruppe Bürotechnik am 9. 
Oktober 1970 in der Meistersinger- 
halle in Nürnberg. 

Die Bundestagung 1971, die in 
Verbindung mit der westdeutschen 
Bürofachausstellung ORGATECH- 
NIK in Köln stattfindet, möchten 
wir gern zum Anlaß nehmen, un- 
sere „Sicht“ zu diesem Thema zu 
äußern. Einem Thema, das ja auch 
ein Jahr später nichts von seiner 
Aktualität verloren hat. 

Wir hoffen, damit den einen oder 
anderen Anlaß für die Diskussion 
zu diesem Thema geben zu kön- 
nen, da unsere Meinung nicht un- 
bedingt allgemeine Zustimmung 
finden wird. 

Der Aufbruch in neue Technologien 
bringt es nun einmal mit sich, daß 


traditionelle Gewohnheiten — mö- 
gen sie auch noch so lieb gewor- 
den sein — entrümpelt werden 
müssen. Wir sollten uns alle davor 
hüten, einmal bezogene Stand- 
punkte und Meinungen ein Leben 
lang — möglicherweise auch einen 
Bruchteil dieses Lebens — mit Ver- 
bissenheit zu verfechten. Beson- 
ders dann, wenn sich der Verstand 
und das Gefühl in einem selbst „in 
den Haaren liegen“. Nur die elasti- 
sche Anpassung an die „jeweilige“ 
Realität wird uns gemeinsam dazu 
verhelfen, stark zu bleiben. 

Was tun wir nun für Sie, welche 
Voraussetzungen schaffen wir, um 
die Gewährleistung eines sach- und 
fachgerechten Service sicherzustel- 
len? 


1. Schulung Ihres Fachpersonals in 
zentralen firmeneigenen Schu- 
lungsstätten, in Ausbildungszen- 
tren der Bundes- und Landesfach- 
gruppen, sowie in regionalen Schu- 
lungen auf der Ebene unserer Ver- 
kaufsbüros. Die Festsetzung dieser 
Lehrgänge erfolgt in Abstimmung 
mit der Bundesfachgruppe oder auf 
Anregung der interessierten Fach- 
werkstätten in Verbindung mit den 
Olympia Verkaufsbüros. 

2. Überlassung von Ersatzteil-Kata- 
logen, Funktions- und Montagebe- 
schreibungen, Wartungsanleitun- 
gen, technische Informationen und 


So stellen wir uns die Ausstattung eines 
Elektronik-Arbeitsplatzes vor. Auf die ein- 
zelnen Geräte, die für einen solchen Ar- 
beitsplatz notwendig sind, sind wir bereits 
im Rahmen dieses Artikels ausführlich ein- 


gegangen. 


so weiter, deren Verteilung über 
unsere Verkaufsbüros erfolgt. 

3. Bereitstellung der eventuell er- 
forderlichen Instandsetzungs-Spe- 
zialwerkzeuge. 

4. Mehr als 70 Olympia-Servicesta- 
tionen stehen in Ihrer Nähe zur 
Verfügung. Aufgeschlossen und be- 
reit, Ihnen persönlich, telefonisch 
oder schriftlich mit Rat und Tat zu 
helfen. 

5. Unsere Service-Stationen sind 
mit einem gut sortierten Ersatzteil- 
lager ausgestattet. Sie können Ih- 
ren Teilebedarf dort decken und 
sind nicht darauf angewiesen, 
lange und zeitaufwendige Verbin- 
dungswege in Kauf nehmen zu 
müssen. 

6. Umfangreiches Informations- 
material, wie beispielsweise die 
kürzlich erschienene Broschüre 
„Grundsätzliches zur Elektronik“ 
sowie andere Lehrschriften stehen 
zu Ihrer Verfügung. 

Dieses allgemeine, pauschale An- 
gebot von Hilfestellungen muß je- 
doch durchleuchtet werden. Mit 
den verschiedenen Maschinen- 
gruppen verbinden sich nun einmal 
unterschiedliche Kriterien und Aus- 
bildungsmethoden. Prinzipiell kön- 
nen wir dabei von folgender Grup- 
pierung ausgehen: 

1. Konventionelle Maschinen (me- 
chanische und elektrische Schreib- 
maschinen, Saldiermaschinen 
USW.). 

2. Hochwertige elektromechanische 
Maschinen (Vierspezies-Rechen- 
automaten, Schüttel- und Spring- 
wagenautomaten, Buchungsauto- 
maten usw.). 

3. Elektronische Tischrechner. 

4. Elektronisch-mechanische Kom- 
binationen und sonstige elektroni- 
sche Geräte. 

Der Service für die problemlosen 
Büromaschinen gehört heute ei- 
gentlich schon grundsätzlich zum 
festen Arbeitsbereich aller Fach- 
werkstätten. Während jedoch für 
die Service-Anforderungen der 
hochwertigen elektromechanischen 
Maschinen bereits Einschränkun- 


gen gemacht werden müssen, be- 
ginnt mit den Produktbereichen 
„Elektronische Tischrechner“ und 
„Elektronisch-mechanische Kombi- 
nationen“ ein — man muß schon 
fast sagen — unerfreuliches Kapitel. 
Die bei diesen Maschinengruppen 
gegebenen neuen Techniken er- 
fordern neben Kenntnissen und 
Fertigkeiten in der Mechanik und 
Elektromechanik vor allen Dingen 
ein umfangreiches Wissen von den 
Grundlagen der Elektronik. 

Hinzu kommt natürlich, daß die 
Durchführung derartiger Service- 
Arbeiten eine Anpassung der 
Werkstatt-Ausstattung an die neuen 
Technologien verlangt. Wenden wir 
uns dabei einmal dem Bereich 
„Elektronische Tischrechner“ zu, 
da der Schuh hier doch am mei- 
sten drückt. 

Nach unseren Erfahrungen und 
Vorstellungen gehört zu einem Ar- 
beitsplatz „Elektronische Tisch- 
rechner“ folgende Grundausstat- 
tung: 

Je ein Osziloskop, Vielfachmeß- 
gerät, Trenntrafo, Entlötkolben mit 
Pumpe, Niederspannungslötkolben, 
Spannfix Vario, ferner Hilfswerk- 
zeuge (Adapter usw.), Lampe mit 
Lupe, Werktisch und Stuhl. 
Unabhängig davon ist natürlich 
eine Ersatzteilausstattung vorzu- 
nehmen, die modellabhängig ist. 
Eine solche Ausrüstung kostet zur 
Zeit etwa DM 5000 bis DM 6000. 
Dabei ist natürlich zu bedenken, 
daß eine zukünftige neue Genera- 
tion von Elektronenrechnern sehr 
rasch zu einem Neu- oder Ergän- 
zungsbedarf führen kann. In die- 
sem Preis sind die Ersatzteile nicht 
eingeschlossen. Sie sehen also, 
daß doch erhebliche Investitionen 
notwendig sind oder sein werden, 
um hier am Ball zu bleiben. 

Mit der Ausstattung eines solchen 
Arbeitsplatzes allein ist es nicht 
getan. Dazu gehört der Mensch. Er 
steht im Vordergrund und damit 
beginnt nämlich erst die eigentli- 
che Problematik. 


Zwar ist die Vermittlung der erfor- 
derlichen Kenntnisse im neuen 
Berufsbild der Büromaschinenme- 
chaniker-Lehre vorgesehen. Bevor 
jedoch hier die Früchte reifen, ver- 
geht mehr Zeit als zur Verfügung 
steht. Der Appell an die Eigen- 
initiative des Fachwerkstätteninha- 
bers und seiner Mitarbeiter ist also 
unerläßlich. Der stetig wachsende 
Bedarf an geeigneten Service-Mit- 
arbeitern zwingt dazu, die Diskus- 
sions-Basis zu verlassen und die 
Verwirklichung der Pläne anzustre- 
ben. 

Eine sehr gute Ausbildungsmög- 
lichkeit bietet die vom Heinz-Piest- 
Institut für Handwerkstechnik an 
der Technischen Universität Han- 
nover anerkannten Schulungswerk- 
stätten im ganzen Bundesgebiet. 
Diese Lehrgänge werden nach er- 
folgreicher Teilnahme mit der Er- 
teilung des Elektronik-Passes ab- 
geschlossen. Die Kenntnisse, die 
dieser Lehrgang vermittelt, bieten 
die ideale Voraussetzung für die 
Teilnahme an unseren Werkslehr- 
gängen für elektronische Tischrech- 
ner. 

Wenn wir vorher davon gesprochen 
haben, daß Initiativen notwendig 
sind, so hat das seinen realen Hin- 
tergrund. Leider müssen wir immer 
wieder feststellen, daß die Bereit- 
schaft die notwendigen Investitio- 
nen im Service-Bereich „Elektroni- 
sche Tischrechner“ vorzunehmen, 
zum Teil nur sehr schwach ausge- 
prägt ist und zum Teil auf völliges 
Desinteresse stößt, obwohl auch 
die Fachhandels und Fachhand- 
werksverbände immer wieder dar- 
auf hinweisen, wie wichtig es ist, 
sich auf diesem Sektor zu entwik- 
keln. So wurden auch die von uns 
angebotenen Ausbildungsmöglich- 
keiten nicht voll ausgeschöpft. 
Auch eine von uns bereits 1970 
vorgenommene „vorausschauende“ 
Befragung erbrachte ein so schwa- 
ches Echo, daß wir fast das Ge- 
fühl hatten, daß die Bedeutung der 
Elektronik nicht richtig erkannt wor- 
den ist. Diese bedauerliche Ten- 


denz trifft ja besonders die Fach- 
kraft, die sich bemüht, ihre Kennt- 
nisse für die Ausübung eines hoch- 
wertigen — den elektronischen Ge- 
räten gerecht werdenden — Fach- 
service zu erweitern. 

Denken Sie bitte daran, daß Sie 
und Ihre Mitarbeiter in den Augen 
des Kunden Fachleute sind. Ihre 
„Wertstellung“ wird sich gewiß ne- 
gativ entwickeln, wenn Sie Ihrem 
Kunden auch nur das Gefühl ge- 
ben, daß die Elektronik der Bereich 
ist, der servicemäßig nicht über- 
zeugend von Ihnen vertreten wer- 
den kann. Die allzu starke Orien- 
tierung an Service-Niederlassun- 
gen von Herstellern oder Impor- 
teuren oder auch die Anlehnung 
an „Service-Ringe“ kann zu dieser 
negativen Entwicklung führen. Da- 
bei sollten wir uns doch in aller 
Klarheit vor Augen führen, daß wir 
uns unmittelbar in einer Phase der 
Umstrukturierung befinden. Der 
Einbruch der elektronischen Rech- 
ner in den Bereich des elektrome- 
chanischen Rechnens haben wir 
alle selbst gespürt. Dieser Trend 
wird sich auch noch fortsetzen. 
Wenn wir trotzdem auch Verständ- 
nis für eine gewisse Zurückhaltung 
im Elektronic-Service-Bereich ha- 
ben, dann aus dem Grunde, daß 
der rasche Wechsel der Technolo- 
gien im anzeigenden Sektor mit 
Risiken verbunden ist. Teilweise 
fiel es dadurch schwer, mittelfri- 
stig richtig zu investieren, ziumal 
bei den anzeigenden Rechnern die 
Produktion verstärkt auch von sol- 
chen Firmen betrieben wurde, die 
keine Bindung an die Büromaschi- 
nenindustrie hatten. 

Wenn wir nun mit unserer eigenen 
Herstellung von elektronischen 
Tischrechnern in Braunschweig 
klar auf den „Drucker“ setzen, 
dann aus zwei wesentlichen Grün- 
den. Einmal wird in Zukunft der 
Streifen wieder das große Argu- 
ment sein. Andererseits meinen 
wir, daß die Büromaschinenindu- 
strie und damit auch das Fach- 
handwerk prädestiniert dafür sind, 


die Verbindung zwischen Elektro- 
nik und Mechanik bei den drucken- 
den Elektronicrechnern zu mei- 
stern und zu beherrschen. 

Bei dieser Gelegenheit dürfen wir 
uns bei Ihnen für das Interesse 
bedanken, daß Sie unserem in 
Braunschweig entwickelten und 
produzierten elektronischen Druk- 
ker CP 600 entgegengebracht ha- 
ben. Der Erfolg dieses Modells seit 
seiner Einführung Anfang dieses 
Jahres wurde in erheblichem Maße 
vom Fachhandwerk und Fachhan- 
del getragen. 

Wir wollen und müssen daher trotz 
unseres Appells an Ihre Eigenini- 
tiative darauf hinweisen, daß un- 
sere Bereitschaft mit den Fach- 
werkstätten in allen Servicefragen 
zusammenzuarbeiten, in vollem 
Umfange besteht und auch künftig 
bestehen wird. Wir dürfen noch 
einmal wiederholen, was wir im 
letzten „Kontakt“ zu diesem The- 
ma bereits gesagt haben: Die 
Olympia-Service-Station — in ihrer 
Nähe ein Haus der offenen Tür — 
stets aufgeschlossen für ein Ge- 
spräch, den persönlichen Kontakt. 
Zu den Servicefragen gehört dabei 
für uns auch eine Beratung in den 
Fällen, bei denen es beispielsweise 
um die Einrichtung von Elektronik- 
Arbeitsplätzen geht. Fragen Sie 
uns und nutzen Sie unsere Kennt- 
nisse. Sie wissen ja, auch Fehler 
können zu positiven Erfahrungen 
führen. 


Die zunehmende Verbreiterung der 
Basis auf dem Büromaschinen-Sek- 
tor wird und muß zu einer Spezia- 
lisierung führen. Den ,„all-round“- 
Mechaniker alten Stils wird es in 
Zukunft nicht mehr geben. Das 
soll keine Abwertung der bisheri- 
gen Kenntnisse und Leistungen 
sein, auch wenn möglicherweise 
eine Diskussion um die soziale 
Stellung des einzelnen Mitarbei- 
ters im Betrieb einsetzen wird. 
Der Büromaschinenmechaniker — 
im besten Sinne und mit qualifi- 
zierten Leistungen auf seinem 
Fachgebiet — wird möglicherweise 
nur ungern zur Kenntnis nehmen, 
daß sein Kollege, der vielleicht 
auch noch wesentlich jüngere 
Elektroniker in „unhandwerklicher“ 
Art und Weise elektronische Ge- 
räte repariert, ohne daß die tradi- 
tionelle Handarbeit mit Schrauben- 
zieher, Zange oder Schlüssel im 
Vordergrund steht. Vielleicht emp- 
findet er auch eine Kluft zwischen 
sich und dem Mann im weißen 
Kittel. Schon die Berufsbezeich - 
nung „Büromaschinen-Techniker“ 
für alle Service-Kräfte würde eine 
Aufwertung bringen und zweifellos 
auch der heutigen Aufgabenstel- 
lung einer Fachkraft — auch auf 
dem mechanischen und elektrome- 
chanischen Gebiet — entsprechen. 
Beherzigen Sie also die Worte, die 
der Bundesfachgruppenleiter Al- 
bert Wywias in seinem Referat 
„Zukunftssicherung — eine gemein- 
same Aufgabe“ anläßlich der Bun- 
destagung 1970 aussprach. 

„Die bestimmende Hand der Un- 
ternehmensführung ist ein wichti- 
ger Faktor für die Lebensfähigkeit 
unserer Betriebe.“ 


Am Rande dieser lebendigen Stadt mit 
etwa 250 000 Einwohnern entstand 
1966/1967 unser neues Braunschweiger 
Werk. Gleichzeitig wurden die von uns 
1959 übernommenen Brunsviga-Fabrikge- 
bäude verkauft, da eine Produktions-Um- 
strukturierung eine Modernisierung des 
Fertigungsablaufes notwendig machte. 


Ein Blick auf das Verwaltungsgebäude 
(links) und das Entwicklungszentrum für 
elektronische Rechentechnik (rechts) zeigt 
die klare Linie der Gebäude. Eingebettet 
in gepflegte Rasenflächen — eine Fabrik 
im Grünen. 


Das Wahrzeichen der historischen Welfen- 
Stadt Braunschweig mit seiner wechsel- 
vollen Vergangenheit ist der Braunschwei- 
ger Löwe, der stolz gegen Osten blickt. 
Seine Haltung ist Sinnbild der von Heinrich 
dem Löwen im 12. Jahrhundert betrie- 
benen Ostkolonisation. 


Die vorbildliche Gestaltung der neuen 
Werksanlagen wurde durch die Überrei- 
chung der Peter-Joseph-Krahe-Plakette 
bestätigt. Dieser Architektur-Preis wird für 
architektonische Leistungen verliehen, die 
durch ihren künstlerischen Wert, die Be- 
achtung konstruktiver Werksgerechtigkeit 
und städtebaulicher Ordnung hervorragend 
und beispielgebend wirken. 


In den Konstruktionsbüros der Entwick- 
lungsabteilung herrscht eine aufgeschlos- 
sene Atmosphäre. Gemeinsames Denken, 
Planen und Handeln führten zu dem elek- 
tronischen Erfolgsmodell CP 600. Dieser 
positive Anfang einer neuen Entwicklungs- 
reihe wird auch in Zukunft sicherlich er- 
folgreich fortgesetzt werden. 


Mit dem technischem Konzept beginnt die 
Ausarbeitung und die Konstruktion des 
Details vom Gehäuse bis zum elektro- 
nischen Baustein. Besondere Bedeutung 
kommt dabei der Schaltungsentwicklung 
zu. Auf dem Wege der Datenfernübertra- 
gung werden über diesen Computer 
Rechen- und Funktionsabläufe simuliert. 
Der Entwicklungsingenieur schaut dabei 
gewissermaßen in die Zukunft, wenn er 
sich vom Computer Impulsbilder drucken 
läßt, die er am Oszillographen erst dann 
sieht, wenn die Schaltung fertig ist. 


Im Versuchsfeld der Entwicklungsabteilung 
müssen die Prototypen ihre Bewährungs- 
probe bestehen. Neben Dauerversuchen 
unter besonderen atmosphärischen Bedin- 
gungen wird der „Nachwuchs“ gerüttelt 
und geschüttelt, um alle Kinderkrankheiten 
auszutreiben. Auch Fallversuche gehören 
zu dieser Therapie. 


Gewandte Finger und ein sicheres Auge 
gehören dazu, um die Platten mit den 
einzelnen Elementen zu bestücken. Mehrere 
hundert Gatterfunktionen (sie entsprechen 
mehreren tausend Transistoren) können 
durch die MOS-LSI-Technik auf nur weni- 
gen Quadratmillimetern eines Silizium- 
kristalls untergebracht werden. 


Stück für Stück werden die MOS-LSI-Bau- 
steine unter dem Mikroskop geprüft. Diese 
Sichtkontrolle bildet bereits den ersten 
Prüfstein, bevor die Bausteine weitere 
Kontrollgänge durchlaufen. 


Der Bestückung der Platten folgt die un- 
mittelbare Kontrolle durch den Platten- 
Prüfautomat. Nur ein solch kompliziert auf- 
gebautes Meß-System gibt die notwendige 
Sicherheit zur Beherrschung der neuen 
Technologie. Im Durchschnitt werden vom 
Prüfautomaten nur 500 Millisekunden be- 
nötigt, um eine genaue Kontrolle der 
bestückten Platten vorzunehmen. 
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Das Druckwerk ist komplett montiert. Über 
die Prüftastatur wird kontrolliert, ob es 
einwandfrei funktioniert. Die Drehzahl des 
Motors muß dabei besonders sorgfältig 
geprüft und eingestellt werden. 


Kontrolle, Kontrolle und immer wieder 
Kontrolle. Lochstreifengesteuert werden 
alle Funktionen des CP 600 noch einmal 
überprüft. Nur Tastatur und Gehäuse feh- 
len noch. Die Endmontage steht unmittel- 
bar bevor (Bild rechts Mitte). 


Das Druckwerk wird automatisch durch 
eine Steuereinheit geprüft. Eine Pro- 
grammvorwahl ermöglicht es, beliebige 
Rechenvorgänge zu simulieren, um so die 
notwendige Sicherheit zu erzielen. Das 
elektronisch angesteuerte Druckwerk arbei- 
tet mit einer Geschwindigkeit von fünf 
Zeilen je Sekunde und ist damit das lei- 
seste und schnellste Druckwerk seiner 
Klasse. Übrigens: Alles Olympia-eigene 
Patente. 


Die Tastaturen durchlaufen nach ihrer Fer- 
tigstellung eine Prüfapparatur, die dem 
Grundaufbau des CP 600 entspricht. Ab- 
gesehen von der Tastatur sind alle Grup- 
penteile vorhanden. Einfache Steckverbin- 
dungen zur Prüfvorrichtung ermöglichen 


.eine schnelle präzise Kontrolle der 


Tastatur (Bild oben Mitte). 


Und so rollen sie dann heran. Die prak- 
tische Farbbandkassette wird „ruck-zuck“ 
eingesetzt. Die Abdeckung des Druckwerks 
macht die CP 600 dann komplett. Flinke 
Hände prüfen noch einmal manuell alle 
Funktionen. O.K.? Ja! Dann hinüber zum 
automatischen Dauerrechentest. Der Kreis- 
lauf ist geschlossen (Bild rechts außen). 


Olympia eröffnet neues Service- 
Schulungszentrum in Jever 


Das Wahrzeichen der Stadt Jever, das 
Schloß, dessen baulichen Anfänge bereits 
im 14. Jahrhundert liegen. Der Zwiebel- 
turm ist Sinnbild des russischen Einflus- 
ses auf die Geschichte der Stadt Anfang 
des 18. Jahrhunderts. 


Auch in ihrem Geschäftszentrum hat die 
Stadt Jever die Gelassenheit bewahrt, die 
solche Städte für den Großstädter so reiz- 
voll macht. 


Dieser Kartenausschnitt zeigt Ihnen die 
Lage der Stadt Jever und informiert 
gleichzeitig über die Möglichkeiten Jever 
per PKW oder Bahn zu erreichen. 


Dieses historische Gebäude entstand um 
1600 und beherbergt heute das Standes- 
amt. Davor der alte Brunnen „Die Rats- 
pütt“. 


Intensiv wird den Geheimnissen der Orga- 
nisationsmaschinen auf den Grund gegan- 
gen. Und wenn es einmal nicht weiter 
geht, der Ausbilder hilft bestimmt. 
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Olympia 
Werke AG. 
ilhelmshaven 


Die zunehmende Bedeutung und 
die Notwendigkeit der umfassen- 
den Ausbildung im Service-Bereich 
hat uns veranlaßt, die bisher bei 
uns gegebenen Möglichkeiten er- 
heblich auszuweiten. 

Da jedoch auf dem Gelände des 
Werks entsprechende Vorausset- 
zungen nicht mehr gegeben waren, 
haben wir uns entschlossen, unser 
Service-Schulungszentrum nach 
Jever zu verlegen. 

Jever, etwa zehn Kilometer von 
unserem Werk Roffhausen entfernt, 
ist die Kreisstadt des Landkreises 
Friesland und hat ungefähr 11 000 
Einwohner. Die Verleihung der 
Stadtrechte im Jahre 1536 bedeu- 
tete eine wichtige Station in der 
mehr als 1000jährigen Geschichte 
der Stadt Jever. Als „Givers up 
den Sande“ wurde die Stadt be- 
reits im Gudrunlied erwähnt. Der 
Charakter dieser Kleinstadt wurde 
nicht zuletzt durch ihre wechsel- 
volle Geschichte geprägt. Unter 
anderem übten die Grafschaft Ol- 
denburg, das Haus Anhalt-Zerbst, 
Rußland unter Katharina Il. und 
das Großherzogtum Oldenburg 
alternativ die Regentschaft über 
diese Stadt aus. Einen kleinen Ein- 
druck vom Stadtbild vermitteln Ih- 
nen die Fotos, die wir Ihnen auf 
dieser Seite vorstellen. 

Die Service-Schulungsstätte be- 
findet sich unmittelbar im Zen- 
trum Jevers, Terrasse 2. In elf 
Räumen können über 100 Teilneh- 
mer gleichzeitig geschult werden. 
Ganz abgesehen davon, daß wir 
damit unsere Ausbildungskapazität 
wesentlich vergrößert und durch 
die Zentralisierung eine bessere 
Effektivität erzielt haben, wurde 
von uns Wert darauf gelegt, die 
Ausbildungsstruktur zu verbessern. 
Die Vielzahl der zur Verfügung 
stehenden Räume erlaubt es uns, 
die jeweilige Teilnehmerzahl der 
Kurse klein zu halten, um so den 
Unterricht intensiver gestalten zu 
können. 


Schreib- und Rechenmaschinen — 
auch weiterhin expansiv 


Die weltweite Schreibmaschinen- 
produktion erhöhte sich im Jahre 
1970 um 12 Prozent auf rund 7,7 
Millionen Stück. Damit wurde eine 
erhebliche Steigerung erzielt, ins- 
besondere im Vergleich zu den 
vorausgegangenen Jahren. Die 
Bundesrepublik Deutschland hatte 
zum erstenmal den stärksten An- 
teil an der Schreibmaschinen-Welt- 
produktion, da sich der Anteil der 
Vereinigten Staaten auf 20 Prozent 
verringerte. 1970 ist die Schreib- 
maschinenproduktion in den USA 
sogar absolut um sechs Prozent 
zurückgegangen. 

Bei beachtlicher Expansion des Ge- 
samtmarktes lassen sich recht be- 
deutsame Strukturverschiebungen 
feststellen. Während die Weltpro- 
duktion elektrischer Schreibma- 
schinen (einschließlich elektrischer 
Kleinschreibmaschinen) um mehr 
als 40 Prozent anstieg, haben me- 
chanische Standardschreibmaschi- 
nen nur einen Zuwachs von etwa 
zehn Prozent zu verzeichnen. Die 
Produktion bei mechanischen 
Flach- und Kleinschreibmaschinen 
hat sich im Jahre 1970 nur gering 
gegenüber 1969 verändert. Damit 
hat sich der Anteil dieser Schreib- 
maschinengruppe auf 50 Prozent 
der Weltproduktion verringert, 
während fast jede dritte Schreib- 
maschine auf dem Weltmarkt be- 
reits auf Electrics entfällt. Zuneh- 
mende Chancen haben dabei lei- 
stungsfähige Electrics für den 
Heimmarkt, da vor allem in den 
hochindustrialisierten Ländern wie 
der Bundesrepublik die wachsen- 
den Masseneinkommen und der 
steigende Lebensstandard den 
Einsatz von elektrischen Heim- 
schreibmaschinen verstärkt. Daher 
wird der Absatz dieser Maschinen 
— wie beispielsweise der Report 
electric von Olympia — optimistisch 
beurteilt. Hier liegt ein offener 
Markt vor, der bei intensiver Be- 
treuung erhebliche Absatz- und 
Gewinnchancen bietet. 

Die Rechenmaschinenproduktion 
der westlichen Welt stieg 1970 um 


33 Prozent von 4,4 auf 5,8 Millio- 
nen Stück. Wesentlichen Anteil an 
dieser Expansion hat Japan mit 
einem Anteil von 41 Prozent bei 
Schwergewicht auf elektronische 
Tischrechner. Gegenwärtig zeich- 
nen sich jedoch deutliche Grenzen 
der japanischen Position auf dem 
Rechenmaschinensektor ab. So 
steht die Höhe der japanischen 
Produktion nicht im Einklang mit 
der Marktentwicklung und der Ver- 
fügbarkeit von weltweiten Ver- 
triebs- und Dienstleistungsnetzen. 
Daher führte der japanische Ange- 
botsdruck zu erheblicher Markt- 
deroutierung, verbunden mit dem 
Fehlen der notwendigen Kunden- 
betreuung und -beratung, einer 
häufig verantwortungslosen und 
diskontinuierlichen Modellpolitik 
und anderen Beeinträchtigungen 
zwischen Hersteller und Endab- 
nehmer. Ein erheblicher Teil der 
japanischen Rechenmaschinenpro- 
duktion liegt auf Lager und ver- 
stopft die traditionellen Handels- 
ströme auf dem Büromaschinen- 
sektor. Heute ergänzen viele der 
renommierten amerikanischen und 
europäischen Büromaschinenher- 
steller das eigene moderne Tisch- 
rechnerprogramm durch japanische 
Rechner. Dieses gilt auch für 
Olympia durch die Ergänzung des 
druckenden Programms eigener 
Produktion durch anzeigende Rech- 
ner von Mutsushita. Damit steht 
eine vollständige Produktionslinie 
sowohl auf dem anzeigenden als 
auch auf dem druckenden Sektor 
zur Verfügung, wobei Olympia 
alle gegenüber den Abnehmern 
erforderliche Unterstützung bietet. 
Langfristig zeichnet sich ab, daß 
leistungsstarke druckende Rechner 
eigener Produktion entscheidende 
Marktbedeutung erlangen, während 
bei den japanischen Herstellern 
ein verschärfender Ausleseprozeß 
eintritt, der rechtzeitig zu Überle- 
gungen einer optimalen Markt- 
orientierung hinsichtlich Preis- und 
Modellpolitik veranlassen sollte — 
insbesondere auch beim Handel. 
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Schreibmaschinen-Weltproduktion 


Länderanteile in %, 1970 = vorläufig. 
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Olympia International 


Rechenmaschinen-Weltproduktion 


Länderanteile in %, 1970 = vorläufig. 
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Olympia International 


2634 Quadratmeter 


Mit vier schmucken Stockwerken präsen- 
tiert sich der sachlich und zweckmäßig 
erstellte Neubau mit seinen guten Anfahrts- 


Die Vertriebs-Verwaltung des Verkaufsbü- 
ros ist wie üblich in einem Großraumbüro 
untergebracht. Die zweckmäßigen Büro- 
möbel kontrastieren mit ihren leuchtend 
weißen Flächen stark gegen die in blau und 
orange angelegten Fußbodenbeläge und 
die Wände. Es wird so eine frische und ak- 
tive Atmosphäre geschaffen. 


und Parkmöglichkeiten. Die günstige Lage 
in unmittelbarer Nachbarschaft der Schu- 
lenburger Landstraße, einer der Hauptein- 
fahrtsstraßen Hannovers, und die Nähe der 
Autobahn Berlin — Aachen machen es dem 
Besucher leicht, das Verkaufsbüro Hanno- 
ver zu erreichen. 


Fachgespräch der WV-Außendienst-Mann- 
schaft — allerdings nicht ganz komplett. 
Wiederverkaufs-Abteilungsleiter Sluka 
(rechts außen) gibt die Marschroute an. 
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Diese Bürofläche in der Sokelant- 
straße 5, Hannover-Hainholz, ist 
der ganze Stolz von Dietrich Bi- 
schoff, dem Vorstand unseres Ver- 
kaufsbüros Hannover. 

„Sein neues Büro“ stellen wir Ih- 
nen auf diesen Seiten vor, um 
Ihnen einen Eindruck davon zu ver- 
mitteln, wie wir uns unter den 
heutigen Voraussetzungen den 
Aufbau und die Gestaltung eines 
modernen Olympia-Verkaufsbüros 
vorstellen. 

Zunächst dürfen wir jedoch eine 
kleine Rückschau halten, um die 
Entwicklung des Verkaufsbüros 
Hannover — die typisch auch für 
alle anderen Olympia-Verkaufsbü- 
ros ist — darzustellen. 

Nur zehn Jahre zurück: Damals 
standen dem Verkaufsbüro Hanno- 
ver in der Rathenaustraße 13/14 — 
in unmittelbarer Nähe des heute 
der Verkehrsplanung zum Opfer 
gefallenen Cafe Kröpcke, einem 
beliebten Treffpunkt im Zentrum 
Hannovers — noch nicht einmal 
700 Quadratmeter zur Verfügung. 
Die stürmische Vorwärtsentwick- 
lung zwang das Verkaufsbüro 
Hannover dann Anfang 1967 zu ei- 
ner unbequemen und nicht immer 
rationellen Lösung. Kundendienst 
und Lager wurden vom Büro ab- 
getrennt und in die Alemannstraße 


19 verlegt. Das Plus von 400 Qua- 
dratmetern ergab eine neue Nutz- 
fläche von etwa 1100 Quadratme- 
tern. Knappe vier Jahre später wa- 
ren bereits wieder andere Dimen- 
sionen notwendig. Die Folge: Der 
Umzug nach Hannover-Hainholz. 
Getreu dem alten Motto: „Dreimal 
umgezogen ist so gut wie einmal 
abgebrannt“ hofft das Verkaufs- 
büro Hannover, daß das neue Do- 
mizil wenigstens so lang ausreicht, 
bis neue „Heimat-Rechte“ in Han- 
nover-Hainholz erworben worden 
sind. 

Der Umzug hatte viele gute Seiten 
— denken wir nur an die moder- 
nen, großzügigen Räume, die vor- 
handenen Parkplätze, alle Abtei- 
lungen unter einem Dach — den- 
noch gab es auch einige Probleme, 
die bewältigt werden mußten. 

Der Umzug vom Zentrum an die 
Peripherie erforderte von der Be- 
legschaft des Verkaufsbüros Han- 
nover eine nicht unerhebliche Um- 
stellung, da sich durch die Verle- 
gung des Verkaufsbüros zum Teil 
völlig andere und längere An- 


Auch die Organisation der Ersatzteilausga- 
be wurde verbessert. Die großzügige An- 
lage dieser Räume machte es uns möglich, 
die Ersatzteilbevorratung noch mehr als 
bisher auszudehnen — zu Ihrem Vorteil. 


marsch- oder Anfahrtswege erga- 
ben. 

Es spricht jedoch für den guten 
Geist im Verkaufsbüro Hannover, 
daß alle Mitarbeiter und Mitarbei- 
terinnen bereit waren, diese Mehr- 
belastung auf sich zu nehmen. 
Doch wir wollen nicht zuviel Worte 
machen und Ihnen das neue Ver- 
kaufsbüro Hannover in informativen 
Bildern vorstellen. 
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Unser besonderes Anliegen galt der Ge- 
staltung des Kundendienstes. Das Foto 
zeigt, wie übersichtlich und klar diese Räu- 
me gegliedert wurden. Die gut ausgestat- 
teten Arbeitsplätze tragen dazu bei, den 
Arbeitsfluß positiv zu gestalten. 


Lehrlingsausbildung im Schulungsraum. Ein 
Blick auf die Ausstattung der Arbeitstische 
zeigt jedoch bereits, daß selbstverständlich 
auch die regionale Service-Ausbildung in 
diesen Räumen zu einer ständigen Einrich- 
tung werden wird. 


Aus Handel und Handwerk 


Sluka Weckerle 
Für besondere Verkaufserfolge wurde das 
Verkäufer-Ehrenzeichen mit drei Brillan- 
ten den Olympianern Sluka, Büro Hanno- 
ver, Weckerle, Büro Stuttgart, verliehen, 
mit zwei Brillanten an Klein und Stillig, 
Büro Stuttgart, Ortlep und Cornelius, Büro 
Bremen, und Hohls, Büro Hannover, mit 
einem Brillanten an Baum und Didden, 
Büro Düsseldorf, Oiser, Büro Frankfurt, 
und Bokowsky, Büro München. 


Bürochef Benecke, Hamburg, gratuliert 
dem Händler Heinz Lister, Kiel, zu den 
hervorragenden Verkaufserfolgen mit Olym- 


Hohls Baum 


Olympia Internalianal 


Klein Stillig 
Die Firmen L. B. Müller, Darmstadt, 
und C. Schmidt, Werdohl, blickten 
Anfang des Jahres auf ein 100jäh- 
riges Bestehen zurück. Der Olym- 
pia Kontakt gratuliert vielmals. 


Didden Oiser 


pia-Büromaschinen. Im Bild von links 
nach rechts: H. Lister sen., Lister jun., WV- 
Abteilungsleiter Diercks, Bürochef Benecke. 


Ortlep Cornelius 


Der Olympia Kontakt gratuliert den 
Händlern Richard Maier, Göppin- 
gen, zum 65., H. W. Apel, Braun- 
schweig, zum 60. sowie Rudi 
Pätsch, Braunschweig, zum 50. Ge- 
burtstag und wünscht weiterhin 
Gesundheit und viel Erfolg. 
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Bokowsky 


Der Firma Karl Teckhaus, Hagen, wurde 
für besondere Verkaufserfolge mit Olym- 
pia-Maschinen eine Urkunde überreicht. 


Die Firma H. und Ph. Heimpel, Waldshut, 

eröffnete in Tiengen/Hochrhein ein neues 
Geschäftshaus, dessen interessante archi- 
tektonische Gestaltung besticht. 


Der Vorstand unseres Büros Stuttgart, 
Brauer, überreichte den Inhabern der Fir- 
ma Reich (Bild links oben) im Beisein des 
WV-Abteilungsleiters Werstat eine Urkun- 
de für gute Verkaufserfolge. 

Für gute Verkaufserfolge mit Olympia Er- 
zeugnissen wurde die Firma Korte, Lör- 
rach, ausgezeichnet (Bild oben Mitte). 

Der Vorstand unseres Büros München, 
Stober, überreichte dem Inhaber der Firma 
Hanrieder (rechts oben) für gute Verkaufs- 
erfolge eine Urkunde. 

Besondere Verkaufserfolge mit Olympia 
Produkten konnte der Vorstand des Büros 
Hannover, Bischof, den Firmen Scheven 
(links), Lohfelden, Fischer (rechts), Kassel, 
und Schrader (ohne Bild), Lehrte, durch 
Überreichung einer Urkunde bestätigen. 
Der Firma Hatopp und Sohn in Göttingen 
(Bild unten) wurde vom VW-Abteilungs- 
leiter Sluka, Büro Hannover, für be- 
sondere Verkaufserfolge eine Urkunde 
überreicht. 

Dank besonderer Verkaufserfolge mit 
Olympia Erzeugnissen wurde die Firma 
Egly (rechts unten), Michelstadt, von den 
Mitarbeitern Kreitmann und Bethke, Büro 
Frankfurt, mit einer Urkunde ausgezeich- 
net. 
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Groß war auch für uns die Freude, 
Horst Heimpel, als Vertreter des Hauses 
Heimpel, eine Ehrenurkunde für heraus- 
ragende Verkaufserfolge überreichen zu 
können (von links H. Heimpel, Bürochef 
Brauer, Abteilungsleiter Werstat). 


Olympia-Diktat-System 300 


Im Olympia Kontakt 1/1971 wurden 
Ihnen die Messe-Neuheiten vorge- 
stellt, darunter auch das Olympia- 
Diktat-System 300. Neue Geräte für 
Ihr Verkaufsprogramm. Diese Mo- 
delle lösen die bisherigen ab. Die 
DG 301, 302 und 303 arbeiten mit 
der bekannten praktischen Olym- 
pia-Diktatfolie mit zehn Minuten 
Aufnahmezeit. Die besonderen 
Vorteile der neuen Diktiergeräte 
möchten wir Ihnen nennen. Es sind 
Argumente für Ihre Verkaufsge- 
spräche. Gehen wir vom DG 302 
aus. 

Neues Design 

In einer eleganten und zeitgemä- 
Ben Form präsentiert sich das 
Olympia-Diktat-System 300. Die 
Oberfläche ist so gestaltet, daß 
das Telefon auf das Diktiergerät 
gestellt werden kann. Das Gerät 
benötigt also kaum zusätzlichen 
Platz. An Stelle des Telefons kön- 
nen auch Akten oder sonstige Un- 
terlagen während des Diktates auf 
das Gerät gelegt werden. 
Volltransistorisierung 

Das Olympia-Diktiergerät benötigt 
keine Anheizzeit. Nur einschalten, 
und sofort ist es betriebsbereit. 


Keine wertvollen Sekunden gehen 
durch unnötige Wartezeiten verlo- 
ren. 

Funktionsblock 

In einem Block vereinigt, finden 
wir die Funktionen ein/aus, Wie- 
dergabe über Lautsprecher/Mikro- 
fon oder Kopfhörer, Aufnahme Mi- 
krofon/Telefon, Steckerleiste für 
Mikrofon, Telefonadapter bezie- 
hungsweise Fußtaste und Kopfhö- 
rer-Kombination. 

Die weniger wichtigen Bedienteile 
haben wir damit von der Frontseite 
des Gerätes entfernt. Eine Fehlbe- 
dienung durch Schalten auf „Tele- 
fonaufnahme“ wird vermieden. Be- 
sprochene Stellen werden also 
nicht versehentlich gelöscht. 
Mikrofonablage 

Wird das Mikrofon nicht benutzt, 
hat es seinen festen Platz stets 
am Gerät. Es liegt nicht irgendwo 
auf dem Schreibtisch zwischen Un- 
terlagen, sondern griffgünstig am 
DG 302. Die Mikrofonablage kann 
gleichzeitig als Tragegriff benutzt 
werden. 
Aufnahme-Empfindlichkeitsregler 
In vier Stufen läßt sich die Auf- 
nahme-Empfindlichkeit einstellen. 
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Die Aufnahmequalität reicht vom 
„Abschalten der Nebengeräusche 
bis zur Konferenzaufnahme“. Für 
jeden Arbeitsplatz die richtige Auf- 
nahmeempfindlichkeit, denn je 
nach Geräuschkulisse und Stimm- 
volumen wird die Aufnahmeemp- 
findlichkeit reguliert. 
Schnellöschtaste 

Die griffgünstige Schnellöschtaste 
ist von jedermann ohne Hilfsmittel 
zu bedienen. Also auch für „breite 
Finger“ geeignet. 

Modernes Mikrofon 

Der konkave Schiebeschalter paßt 
sich dem anatomischen Bau des 
Daumens an und bewirkt eine 
hundertprozentige Sicherheit bei 
der Handhabung. Der bestens be- 
währte Olympia-Schiebeschalter 
erleichtert das Diktieren und ver- 
hindert Fehlbedienungen. 
Wiedergabequalität 

Die Silbenverständlichkeit ent- 
spricht der Tonqualität, die man 
von einem Diktiergerät erwartet. 
Logatom-Teste haben das bewie- 
sen. 


Olympia DG 303 

Das Wiedergabegerät jetzt auch 
mit eingebautem Lautsprecher. 
Werden bestimmte Passagen von 
einer Phonotypistin nicht richtig 
wahrgenommen, so kann die Kol- 
legin behilflich sein. 
Geschwindigkeitsregler 

An der Frontseite des Gerätes be- 
findet sich der Geschwindigkeits- 
regler. Die Oberfläche bleibt auch 
bei dem DG 303 für das Telefon 
und eventuelle Unterlagen frei. Mit 
dem Geschwindigkeitsregler kann 
die Phonotypistin „die Stimme des 
Herrn“ schneller oder langsamer 
abhören. Eine ideale Einrichtung 
für jede Phonotypistin. 

Zwei ideale Geräte für das Büro- 
diktat. Sie erleichtern das Phono- 
diktat. Denken Sie bei Ihren Ver- 
kaufsgesprächen an diese Argu- 
mente. 


Olympia-Maschinen sind überall dabei, 
so auch bei der „rollenden Pressekonfe- 
renz“ des deutschen Städtetages. 


Der Händler Jaegersborg stellte mit gro- 
Bem Erfolg auf einer Büromaschinenaus- 
stellung in Horsens (Jütland) unsere Ma- 
schinen aus. Links im Bild Dir. Heinemann 
von Olympia Dänemark. 
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Olympia Dänemark auf der internatio- 
nalen Messe für Automation, Electronic 
und Instrumente in Kopenhagen. Wie auf 
allen Ausstellungen wurden auch hier 
wertvolle Kontakte zu führenden däni- 
schen Betrieben hergestellt. 


Auf einer lokalen Ausstellung, der Swazi- 
Show, war Olympia Südafrika mit einem 
eigenen eindrucksvollen Stand vertreten. 


Groß war das Interesse der einzelnen 
Gäste auf dem Stand der Sivenin Kone- 
liike Oy auf der bürotechnischen Ausstel- 
lung in Helsinki. 


Modernes Antriebssystem für das 
Typenhebelgetriebe bei der Report electric 


Auf die Bedeutung der Olympia 
Report electric als Maschine mit er 
Zukunft wurde bereits auf Seite 2 
dieses Heftes hingewiesen. Hier 
soll nun speziell auf das Antriebs- 
system und seine Funktionen ein- 
gegangen werden 


Antriebskupplung 

Die Antriebskupplung ist an der 
linken Seitenwand gelagert und hat 
die Aufgabe bei einer Typenhebel- 
getriebe-Auslösung die Antriebs- 
energie vom Motor auf die An- 
triebsschiene zu übertragen. 

Der Antrieb erfolgt über die 
Schlingfeder B 7, die zwischen dem 
vom Motor angetriebenen Antriebs- 
rad B 1 und dem Mitnehmer B 9 
liegt (s. Abb.). Das rechte Ende B 8 
der Schlingfeder B 7 ist in einer 
Bohrung des Mitnehmers B 9 auf- 
genommen, während das linke 
Ende B 5 der Schlingfeder im 
Kupplungsring B 2 gehalten wird. 
In Grundstellung der Antriebskupp- 
lung wird die Schlingfeder vom 
Kupplungsring geöffnet gehalten 
und gleichzeitig von der Zentrier- 
schwinge B 11 über die Steuer- 
scheibe B 10 und den Mitnehmer 

B 9 gegen Rückdrehung gesichert. 
Die Arretierung des Kupplungs- 
ringes B 2 erfolgt über den Aus- 
löser B 13, der in Grundstellung 
mit seinem Nietbolzen B 12 an der 
Stufe des Kupplungsringes anliegt. 
Der Auslöser B 13 ist auf einer 
Ansatzschraube an der linken Sei- 
tenwand gelagert und über den 
Nietbolzen B 12 in der inneren 
Kurve des Kupplungsringes B 2 
geführt. Während der Auslösung 
schwenkt die Zugfeder B 26 den 
Auslöser B 13 nach unten und der 
Nietbolzen B 12 gibt den Kupp- 
lungsring B 2 beziehungsweise die 
Schlingfeder für den Antrieb frei. 


Typenhebelanschlag 

Bei Betätigung des Tastenknopfes 
A 1 wird der Tastenhebel A 2 um 
das Tastenhebellager A 14 ver- 
schwenkt und drückt mit seiner 
Auslösenase A 5 die unter Feder- 
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zug am Speicher A 4 ruhende An- 
triebsklinke A 19 nach unten. Die 
Antriebsklinke A 19 ist mit einem 
Zapfen im Zwischenhebel A 15 in 
einem Langloch gelagert und 
springt bei einer Auslösung mit 
Hilfe der Zugfeder A 17 vor, gegen 
die Auslöseschiene A 3. Die Aus- 
löseschiene A 3 (B 4) wird von der 
Antriebsklinke A 19 verschwenkt 
und gibt mit ihrem Fanghebel B 34 
über den Auslösehebel B 13 

den Kupplungsring B 2 der An- 
triebskupplung frei. Die vom Kupp- 
lungsring B 2 geöffnet gehaltene 
Schlingfeder B 7 schließt sich und 
überträgt die Drehbewegung vom 
Antriebsrad B 1 auf den Mitnehmer 
B 9 und die Schaltwelle B 6. 

Die Schaltwelle führt mit dem Bol- 
zen ihrer Steuerscheibe B 10 über 
den Exzenteransatz des Übertra- 
gers B 22 die Hauptsteuerkoppel 

B 21 und den Nebenlenker B 20 
und treibt so die Antriebsschiene 

B 17 an. Die Antriebsschiene A 20 
(B 17) erfaßt dabei die Antriebs- 
klinke A 19 und verschwenkt mit 
ihrer Hilfe den Zwischenhebel A 15 
um seine Lagerachse A 16. Ange- 
trieben vom Zwischenhebel wird 
über den Typenhebelzugdraht A 12 
der Typenhebel in Richtung 
Schreibwalze beschleunigt, bis der 
Zwischenhebel A 15, abhängig von 
der eingestellten Abdruckenergie, 
auf die Federleiste A 11 trifft und 
abgefangen wird. 

Der Typenhebel wird so etwa die 
Hälfte seines Weges angetrieben; 
den Rest des Weges zur Schreib- 
walze überbrückt er durch die 
während des Antriebes an ihn ab- 
gegebene Energie. Bei Beendigung 
des Antriebsweges der Antriebs- 
schiene A 20 löst sich die An- 
triebsklinke A 19 von der Antriebs- 
schiene und springt unter Feder- 
zug an die untere Fläche des Ta- 
stenhebelkammes A 7. Bei Rück- 
kehr des Typenhebels in Grundstel- 


lung, dient die untere Fläche des 
Tastenhebelkammes als Gleitfläche 
für die gegen den Speicher A 4 
zurückkehrende Antriebsklinke 

A 19. 

Die Antriebsschiene B 17 (A 20) 
wird nach erfolgter Antriebsbewe- 
gung von der Steuerscheibe B 10 
über die Hauptsteuerkoppel B 21 
in Richtung Grundstellung zurück- 
bewegt. Kurz vor Erreichen der 
Grundstellung drückt die Neben- 
steuerkoppel B 18 die Antriebs- 
schiene B 17 nach unten, so daß 
sie eine Tauchbewegung ausführt 
und nicht mit eventuell inzwischen 
ausgelösten Antriebsklinken in Be- 
rührung kommen kann. 

Sollte durch ungünstige Schalt- 
folge die Antriebsschiene in ihrer 
Funktion behindert werden, so 
wird durch Strecken der Haupt- 
steuerkoppel B 21 gegen die Über- 
lastzugfeder B 16 eine Blockierung 
vermieden. 

Zur Beendigung der Antriebsfunk- 
tion wird der Auslöser B 13 vom 
Kupplungsring B 2 angehoben, so 
daß die Auslöseschiene B 4 von 
der Zugfeder B 28 in Grundstel- 
lung gezogen werden kann und mit 
ihrem Fanghebel B 34 den Aus- 
löser B 13 unterstellt. Die Schling- 
feder B 7 wird dabei vom Kupp- 
lungsring B 2 geöffnet, und der 
Antrieb ist unterbrochen. 

Zur Arretierung des rechten im Mit- 
nehmer B 9 aufgenommenen 
Schlingfederendes B 8 und zur 
Einhaltung der Grundstellung fällt 
die Zentrierschwinge B 11 gleich- 
zeitig in die Ausnehmung der 
Steuerscheibe B 10 ein. Bei der Be- 
wegung des Typenhebels zur 
Schreibwalze wird über die Schalt- 
nase des Typenhebels der Schalt- 
bügel A 13 betätigt. Der Schalt- 
bügel verschwenkt den Schalt- 
körper, so daß der Wagenschritt 
erfolgen kann. 

Die Abdruckenergie der einzelnen 
Typenhebelgetriebe ist entspre- 
chend der Fläche der Typenkontur 
einstellbar. Durch Höher- bzw. Tie- 
ferdrehen des dem jeweiligen Ty- 
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penhebelgetriebe zugeordneten 
Gewindestiftes A 10 in der Schrau- 
benleiste A 9 kann über die Feder- 
leiste A 11 die Abdruckenergie der 
Schriftzeichen geändert werden. 
Der Ausgleich der Abdruckenergie 
zwischen Klein- und Großbuchsta- 
ben erfolgt durch Verlagerung der 
Antriebsschiene A 2 während der 
Segmentumschaltung. Die Bewe- 
gung des Segmentes wird dabei 
über den Hilfslenker auf den ex- 
zentrisch gelagerten Übertragungs- 
hebel B 22 weitergegeben, der die 
Hauptsteuerkoppel B 21 betätigt. 
Die Hauptsteuerkoppel verlagert 
die Antriebsschiene B 17 in Um- 
schaltstellung nach hinten, so daß 
der Weg der Antriebsklinken ver- 
längert und die Abdruckenergie 
erhöht wird. 


Mechaniker-Schulungen 

Auch im letzten Quartal dieses 
Jahres sind wieder Kurse für Fach- 
handels-Mechaniker vorgesehen. 
Schulungsstätte, Jever i. O. 

AM 209: 18. 10. bis 22. 10. 1971 

AE 8 bis 13: 25. 10. bis 29. 10. 1971 
RAS 3/12: 13. 12. bis 21. 12. 1971 
SGE 50: 6. 12. bis 18. 12. 1971 
SGE 50 M: 9. 12. bis 13. 12. 1971 
SGE 35: 14. 12. bis 15. 12. 1971 
Regionale Schulungen, Büro Han- 
nover 

AM 209: 11. 12. bis 15. 12. 1971 
Darüber hinaus wird auch im kom- 
menden Jahr die Ausbildung von 
Fachhandels-Mechanikern mit im 
Vordergrund stehen, und es emp- 
fiehlt sich deshalb, sich schon heu- 
te vorausschauend Gedanken 
über die Notwendigkeiten von Aus- 
bildungen auf diesem oder jenem 
Modell zu machen. Ihre diesbezüg- 
lichen Wünsche nehmen alle 
Olympia-Kundendienststellen gern 
entgegen. 

Denken Sie dabei stets an die 
immer wieder von Ihrer Bundes- 
fachgruppe erhobene berechtigte 
Forderung auf Weiterbildung. 
Seien also auch Sie „service- 
bewußt“. 


Ihr Kunde ruft an... 


Die immer mehr zunehmende Be- 
deutung des Telefons im Ge- 
schäftsverkehr verlangt von uns, 
daß wir uns auf die Möglichkeiten 
und besonders die Tücken eines 
solchen indirekten persönlichen 
Kontaktes besonders einstellen. 
Denken Sie bitte daran, daß Sie 
Ihren Gesprächspartner nicht „im 
Visier“ haben und daher. auch 
nicht äußerlich am Gesicht an der 
Mimik und seinen Gesten erken- 
nen können, wie er auf Ihre Vor- 
schläge, Hinweise und Aussagen 
reagiert. 

Lassen Sie uns bitte daher einige 
Worte dazu sagen. 

Ihr Telefonstil prägt Ihr Image. 
Nicht jeder Anrufer kennt Sie mög- 
licherweise auch persönlich und 
verdichtet so zwangsläufig im Rah- 
men des Telefongesprächs die 
reale Stimme und die gedankliche 
Vorstellung Ihres Äußeren zu ei- 
nem Gesamtbild. 

Dieses Gesamtbild sollte sich sym- 
pathisch formen, da der Kunde in 
fast allen Fällen den Lieferanten 
zuerst anruft, zu dem er den be- 
sten Kontakt hat, den er am sym- 
pathischsten empfindet. 

Denken Sie daran, daß in allen 
Fällen Ihre Stimme Gradmesser 
Ihrer momentanen persönlichen 
Verfassung und Einstellung ist. Die 
ärgerliche Diskussion, die Sie viel- 
leicht vor dem Anruf gehabt haben, 
sollte nicht zu einer Verärgerung 
des an dieser vorangegangenen 
Diskussion völlig unbeteiligten Ge- 
sprächspartners führen. 

Und wenn Sie einen schlechten 
Tag haben, Ihr Kunde erwartet 
trotzdem von Ihnen, daß Sie nicht 
gleichgültig reagieren, sondern an 
seinen Problemen interessiert sind. 
Sind Sie dann ins Gespräch ge- 
kommen, haben Sie das Gefühl 
auf der richtigen Wellenlänge zu 
sein: Behalten Sie den Kunden im 
Griff — Ihr direktes „Nein“ bringt 
Sie aus dem Gespräch. Bieten Sie 
eine Alternative, eine Ausweich- 
möglichkeit. 


Vermeiden Sie interne Bezeichnun- 
gen, die dem Kunden unbekannt 
sind. Sprechen Sie nicht vom Mo- 
dell XY 267, sondern sagen Sie 
konkret, um welche Maschine es 
sich handelt. 

Bitten Sie den Kunden, die Unter- 
lagen oder die Prospekte in die 
Hand zu nehmen, die Sie ihm zur 
Verfügung gestellt haben. Wenn er 
selbst beschäftigt ist, wird er nicht 
ungeduldig. 

Jede telefonische Bestellung setzt 
eine gewisse Kaufbereitschaft vor- 
aus. Vergessen Sie also nicht, an 
Anschluß-Aufträge zu denken oder 
offerieren Sie Ihrem Kunden an- 
dere Artikel, die er nach Ihren Er- 
fahrungen benötigt oder gebrau- 
chen kann. 

Fassen Sie am Ende das Gespräch 
kurz in seinem Inhalt zusammen. 
Sie geben Ihrem Kunden so die 
Gewißheit, seine Wünsche ernst 
genommen zu haben, weil Sie 
sorgfältig zugehört haben. 

Viel Glück beim erfolgreichen Te- 
lefonat. 


Die Bedeutung des Telefons für die Nach- 
richtenübermittlung und die gegenseitige 
Information wird am besten durch diese 
Statistiken unterstrichen. 

Die Verdoppelung der Ortsgespräche seit 
1960, die Verdreifachung der Ferngesprä- 
che und die Steigerung der Zahl der 
Hauptanschlüsse um nahezu 270 Prozent 
sprechen ihre eigene Sprache und zeigen, 
wie das Telefon in den Ablauf unseres täg- 
lichen Geschehens eingreift. Die Zahlen für 
diese Statistiken haben wir dem Geschäfts- 
bericht der Deutschen Bundespost entnom- 
men. 
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Jahresleistungen 
der Deutschen Bundespost 
Zahl der Ortsgespräche 

in Millionen 


5,6 
4,9 


1960 1962 1964 1966 1968 1970 


Zahl der Ferngespräche 
in Millionen 


a 
3997] 


1960 1962 1964 1966 1968 1970 


Zahl der Hauptanschlüsse 
und öffentlichen Sprechstellen 
in Millionen 58 


4,6 
3,9 
] 


1960 1962 1964 1966 1968 


1970 


Olympia Händlerwerbung 


Olympia internattonat 


Bam 


Olympia-Anzeigen erneut prämiiert 
Es gehört schon beinahe zur Selbst- 
verständlichkeit, daß Olympia-An- 
zeigen in Fachkreisen Beachtung 
finden und ausgezeichnet werden. 
1968 war es die Anzeige „Ihre 
Sekretärin macht nicht mehr so 
viele Seitensprünge“, die im April 
zur besten Anzeige des Monats 
gewählt wurde. Im November 1970 


folgte die Anzeige „Take it easy“. 
In diesem Jahr schrieb der Bund 
Deutscher Grafik Designer e. V. un- 
ter dem Titel „Grafik Design 
Deutschland '69/70“ einen Wettbe- 
werb aus, der alle Übungen gra- 
phischen Schaffens umfaßte. 

In der Gruppe Wirtschaftswerbung 
wurden über 600 Arbeiten einge- 
reicht. Nur sieben Prozent wurden 


Sind Ihnen die Anschaffungskosten für 
eine große Elektrische zu hoch? 


tung 


Prüfen Sie die neue Olympia Report electric. 
i ande Vorzüge 
s EN 


Ölympls interuntionat 
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Dies sind die drei prämiierten Olympia- 
Anzeigen im Wettbewerb „Grafik Design 
Deutschland ’69/70“. Links die Anzeige 
„Take it easy“ für die Olympia-Traveller, 
in der Mitte die Anzeige „Olympia Inter- 
national“ und rechts die Anzeige „An 
Komfort kann man sich gewöhnen“ für die 
Olympia Electric 35. 


[ 


von der Jury zum Wettbewerb zu- 
gelassen. Olympia International 
wurde als einziges Unternehmen 
der Büromaschinenindustrie in die- 
ser Gruppe mit drei Anzeigen prä- 
miiert. Ein stolzer Beweis für die 
Qualität der Olympia-Anzeigen- 
werbung! 


Neue Anzeigen-Serie bei Olympia 
Im Frühjahr 1971 starteten wir un- 
sere neue Anzeigenlinie. Mit dop- 
pelseitigen Inseraten wurde in der 
Fach- und Wirtschaftspresse für die 
Modelle Report electric, DG 101, 
CP 600, CD 300 / CP 600 und den 
Fakturierautomaten Notamat 702 
geworben. Die großformatige Ab- 
bildung unserer Modelle zog die 
Aufmerksamkeit der Interessenten 
auf sich. In den Texten der Anzei- 
gen wiesen wir besonders auf den 


Wir zeigen Ihnen hier die Anzeige für das 
Modell Report electric als Muster für die 
Inserate unserer neuen Anzeigen-Serie. 


Fachhandel hin. Mit dem einge- 
rückten Coupon konnten die be- 


sten Erfahrungen gemacht werden. 


Im Herbst soll diese Anzeigenserie 
mit weiteren Inseraten fortgesetzt 
werden. 


Dekorationen helfen verkaufen 
Unser werbewirksames Angebot an 
Dekorationen wurde um einige in- 
teressante Stücke erweitert. 

Die Dekorationen „Olympia Elec- 
tronic“ und „Olympia AM“ be- 
stehen aus mehrfarbigen Bildtafeln, 
die für das Olympia Dekorations- 


Dekoration „Olympia Electronic“ (links), 
Dekoration „Olympia AM“ (rechts). 


system entwickelt wurden. Diese 
Bildtafeln werden auseinander- 
geklappt und auf den Verbindungs- 
rahmen der Lochstangen einge- 
hängt. Sie können aber auch als 
Stellwände oder als Wandschmuck 
verwendet werden. 

Außerdem kann das mehrfarbige 
Maschinenmotiv der Dekoration 
„Olympia AM“ als Plakat aufge- 
zogen oder unaufgezogen von uns 
geliefert werden. So ergibt sich 
eine sehr vielseitige Einsatzmög- 
lichkeit. 

Die Dekorationseinheit „Technik 
von morgen für die Büros von heu- 
te” ist ein neuartiger, vierteiliger 
Faltaufsteller, der aus zwei gebo- 
genen Rückwänden mit plastischer 
Formgebung und zwei verschieden 
hohen, zweifarbigen Maschinen- 
sockeln besteht. 

Die Motiv-Flächen wurden vorder- 
und rückseitig bedruckt. Auf der ei- 
nen Seite wird textlich auf das 
rechnende Programm (wie auf un- 
serer Abbildung) und auf der ande- 
ren Seite auf das schreibende Pro- 
gramm hingewiesen. So garantiert 
diese Dekoration ihre Wirkung im 
Schaufenster und zugleich auch im 
Inneren Ihres Verkaufsraumes. 
Diese Dekoration kann durch wei- 
tere lieferbare Motiv-Flächen und 
Maschinensockel, soweit es Ihre 
Schaufenstergröße zuläßt, ergänzt 
und erweitert werden. 

Nutzen Sie die großen Vorteile un- 
seres Dekorations-Services, der es 
Ihnen möglich macht, Ihr Schau- 
fenster werbewirksam zu gestalten 


Dekoration „Technik von morgen für die 
Büros von heute.“ 
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Eine Addiermaschine 
die weitaus mehr leistet 
als Addition und Subtraktion 


Olympia International 


und auf die von Ihnen angebote- 
nen Olympia-Modelle aufmerksam 
zu machen. Unterhalten Sie sich 
mit dem für Sie zuständigen Olym- 
pia-Verkaufsbüro über die von Ih- 
nen gewünschten Dekorationen 
oder Plakate der Maschinenmotive 
dieser Dekorationen. 
Schaufensterwerbung zahlt sich 
aus! 


Olympia-Ausstellungsstand 

mit dem 1. Preis ausgezeichnet 

Auf der amerikanischen Büro- 
fachausstellung NOMDA (vom 15. 
bis 17. Juli in St. Louis) wurde 
unser Ausstellungsstand mit einem 
1. Preis ausgezeichnet. 

Dieser Messestand, in Leichtbau- 
weise im Baukastensystem in jeder 
möglichen Variante zusammen- 
setzbar, wurde aus verformtem 
Kunststoff und verzinkten Stützen 
gefertigt. Er wurde bereits mehr- 
fach mit Erfolg eingesetzt und nun 
auf der NOMDA wegen seiner 
großen Vorzüge und seiner künst- 
lerischen Gestaltung ausgezeich- 
net. 

Dieser beachtliche Erfolg ist ein 
weiteres Glied in der Kette inter- 
nationaler Anerkennung, die Olym- 
pia für hervorragendes Design 

von Messeständen und Maschi- 
nen zuteil wurde. 


Gedanken zu einer progressiven 
Führungs-Struktur 


Die Entwicklung gerade der jüng- 
sten Zeit hat gezeigt, daß die inte- 
grierte Drittgenerationsebene Nei- 
gung zu einer ambivalenten Inden- 
tifikationsproblematik zeigt. 

Die hieraus resultierende Tendenz 
zu einer konzertierten Fluktuations- 
konzeption muß letzten Endes da- 
zu führen, daß synchrone Über- 
gangsphasen mit einem Mangel an 


Beeindruckend nicht wahr — dieser 
wirkungsvolle Blödsinn, große 
Worte ohne Inhalt. Werden da 
nicht Erinnerungen an so manche 
hochgestochene Rede wach, die 
Sie als Zuhörer „einnebelte“. Aber 


Spalte 1 


konzertierte 
integrierte 
permanente 
systematisierte 
progressive 
funktionelle 
orientierte 
synchrone 
qualifizierte 
ambivalente 


An Ihnen liegt es nun, welche 
Kombination Sie wählen und mit 
welchen Bindungen Sie jetzt 

Sätze produzieren, die Ihr Nachbar 


qualifizierter Organisationspotenz 
verbunden sind. 

Die Bemühungen, diesem Mißstand 
abzuhelfen, können jedoch nur 
dann erfolgreich sein, wenn es ge- 
lingt, Modelle einer funktionellen 
Wachstumsprogrammierung zu ent- 
wickeln. Dabei werden wir jedoch 
nicht darauf verzichten können, ei- 
ne permanente Koalitionstendenz 


auch Sie können beim Formulie- 
ren unschlagbar werden. Wie? 
Durch eine bombensichere Me- 
thode, das „automatische Schnell- 
formulierungssystem“. 


Spalte 2 


Führungs- 
Organisations- 
Identifikations- 
Drittgenerations- 
Koalitions- 
Fluktuations- 
Übergangs- 
Wachstums- 
Aktions- 
Interpretations- 


oder Kollege bestimmt nicht ver- 
steht. 

Wir wünschen Ihnen eine „progres- 
sive Aktions-Phase“ und eine 
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zu betreiben, die durch eine syste- 
matisierte Aktionskontingenz er- 
gänzt wird. 

Eine so bewußt orientierte Inter- 
pretationskonzeption wird dann 
unter Anspannung aller gemeinsa- 
men Kräfte dazu beitragen, daß 
die progressive Führungsstruktur 
erheblich verbessert wird. 


Dieses System stützt sich auf eine 


“ Aufstellung von 30 ausgesuchten 


Schlüsselwörtern, die jeweils zu 
zehn in drei Spalten aufgeteilt 
sind. 


Spalte 3 


-struktur 
-flexibilität 
-ebene 

-tendenz 
-programmierung 
-konzeption 
-phase 

-potenz 
-problematik 
-kontingenz 


„synchrone Interpretationsflexibili- 
tät“. 

Jetzt können Sie unschlagbare For- 
mulierungen finden. 
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